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Kleine Pilzgericht-Story
Nach dem ersten (und einzigen)

Regentag dieser Tessiner
Ferien ist ein Pilzherbst ausgebrochen,

wie ich ihn noch nie erlebt
habe. Allenthalben grüssen uns
am Wegrand und in Wäldern die

Von Dieter Schertlin
kostbaren Geschöpfe mit schönen

Farben und Formen. Wir
lassen diese Möglichkeit natürlich

nicht aus, beschränken uns
aber - ohne die Adresse eines
Pilzkontrolleurs - auf lOOprozen-
tig sichere «Treffer» wie Steinpilze,

Maronen, Goldröhrlinge,
Riesenschirmlinge und Birkenpilze.

Auch ohne eigentliche Pilzsuche

kommt auf der ersten
Wanderung am zweiten Tag nach dem
Landregen eine prächtige Mahlzeit

zusammen. Das Problem ist
einzig die Zubereitung, die in
einem Hotelzimmer natürlich
nicht möglich ist. Der Wirt und
Koch in dem heimeligen Risto-
rante am Dorfplatz wird uns da
gewiss helfen, haben wir doch
schon dann und wann ein
ausgezeichnetes Waldpilzgericht bei
ihm genossen.

Die nette Serviertochter macht
grosse Augen, als wir ihr das
Netzli mit unserer Pilzausbeute
präsentieren. «Es wird schon
gehen, aber sind Sie ganz sicher?»
bemerkt sie und trägt die Pilze in
die Küche. Unmittelbar danach

gef
Uk

erscheint der Wirt und lächelt
mich etwas verlegen an. Er habe
Angst; er sei kein Pilzkenner, und
eine solche Sache sei doch sehr
efährlich. Es braucht einige
berredungskunst, bis er sich

zum Herstellen der Pilzmahlzeit
bereit erklärt.

«Ich sage Ihnen jetzt lieber
adieu», lächelt uns die Serviertochter

an, als sie die Platte mit
den Pilzen und Polenta auf den
Tisch stellt. Das Gericht duftet
herrlich und schmeckt ebenso.
Wir haben nicht die geringste
Angst und - so zeigt dann der
nächste Tag - auch keinen Grund
dazu.

Später erzählt uns die Serviertochter,

dass ihr Chef einmal mit
ein paar Dorfbewohnern ein
Pilzgericht gekocht und gegessen
habe. Als nachher ein Freund
einen angeblich giftigen Pilz auf
dem Küchentisch entdeckt habe,
sei ihm fürchterlich schlecht
geworden. Im Spital habe man ihm
dann den Magen ausgepumpt
und festgestellt, dass von einem
Giftpilz keine Rede sei. Aber
eben, seither sei er ängstlich und
bereite nur noch Steinpilze zu, die
ihm von Kennern geliefert würden.

So habe er dieser Tage mehrere

Kilo ausgezeichneter Exemplare

aus dem Schwarzwald
erhalten.

Als weiterhin erfolgreiche
Pilzsammler sind wir auf die
Schwarzwald-Steinpilze nicht

Herbst 1986: Pilzkontrolleur Künzli entdeckt eine neue Sorte, den Strahlenpilz.

angewiesen. Andern Gästen
schmecken sie aber bestens. Die
Angst vor Pilzgift ist auf der ganzen

Linie abgewendet.
Erst eine Woche später lese ich

in der Zeitung, der Umweltminister
eines deutschen Bundeslandes
habe vor dem Verzehr von

Pilzen aus Süddeutschland
gewarnt, weil sie stark radioaktiv
belastet seien. Die Tessiner Pilze
hingegen könnten bedenkenlos
gegessen werden, stand in der
gleichen Zeitung. Wir werden
offenbar nicht verschont von immer
neuen Ängsten.
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